
OBERSCHEIBE — Exotisches im Gar-
ten ist bei Hausbesitzern beliebt.
Den meisten reicht aber eine schöne
Pflanze. Michael Brose aus Ober-
scheibe hat seit Montag einen Nan-
du im Garten stehen. Den hat er sich
aber nicht freiwillig zugelegt. „Er ist
einfach ganz gemütlich auf mein

Grundstück spaziert“, erzählt Mi-
chael Brose, der sein Häuschen in
dem Scheibenberger Ortsteil hat.
Als das Tier plötzlich auf seinem
Grundstück stand, habe er sofort das
Gartentor geschlossen. Denn wild
lebende Nandus kommen im Erzge-
birge wohl eher selten vor. Der Vo-
gel muss also irgendwo ausgebüxt
sein. Bei dem Tier, das anfänglich für
einen Strauß gehalten wurde, han-
delt es sich um einen flugunfähigen
Vogel, der ursprünglich aus Süd-
amerika stammt. Bereits am Wo-
chenende war das herrenlose Tier in
Scheibenberg gesichtet worden. Seit
Montag hat es nun zumindest vor-
rübergehend Unterschlupf gefun-
den.

Michael Brose kontaktierte so-
fort verschiedene Behörden wie die
Untere Jagdbehörde und den Forst-

bezirk. Doch helfen konnte zu-
nächst keiner. Auch das Tierheim
„Neu-Amerika“ in Annaberg-Buch-
holz wurde informiert. Tierheimlei-
ter Klaus Graupner kam persönlich
in den Scheibenberger Ortsteil, um
den Nandu zu begutachten. „Einen
zugelaufenen Nandu hatten wir
noch nie“, sagt Graupner. Da sich
das Tier in dem Garten aber wohlzu-
fühlen schien, entschloss man sich,
es vorerst dort zu lassen. „In dem
Garten gibt es viel Wiese, sodass das
Tier etwas zu fressen hat“, so Grau-
pner. Außerdem gab Michael Brose
dem Nandu noch eingeweichtes
Brot, Wasser und Getreide. „Er ver-
hält sich sehr ruhig und stört nicht“,
erklärt der 47-Jährige. Angst habe er
daher keine gehabt. „Ein paar Tage
kann er ruhig noch hier bleiben.
Aber ich hoffe, dass der Besitzer ge-

funden wird. Der Nandu frisst näm-
lich ganz schön viel“, erklärt Brose
mit einem Lachen.

Die Herkunft des Tieres zu be-
stimmen, gestaltete sich schwierig.
„Es hatte keinen Ring oder sonst ei-
ne Markierung“, sagt der Scheiben-
berger. Auch ein Aufruf im Radio
und eigene Recherchen brachten
erst einmal keinen Erfolg. Dafür ist
der Nandu ein echter Anziehungs-
punkt. Kinder und Nachbarn be-
staunten das Tier. „Es ist sehr zutrau-
lich“, sagt der Leiter des Tierheims
Neu-Amerika. Dieser informierte
auch das zuständige Veterinäramt
des Landkreises. „Nandus müssen
gemeldet werden“, begründete
Graupner. Mittlerweile gibt es aber
eine heiße Spur. Heute könnte sich
die Geschichte um den entlaufenen
Nandu aufklären.

Der zugelaufene Nandu von Oberscheibe
Im Garten von Michael
Brose findet derzeit ein
herrenloses Tier Unter-
schlupf. Der 47-Jährige
staunte nicht schlecht, als
der Vogel plötzlich auf sein
Grundstück spazierte.
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Der Nandu lässt es sich schmecken und fühlt sich offensichtlich wohl im Gar-
ten von Michael Brose in Oberscheibe. FOTO: DENISE MÄRKISCH

THUM — Die Thumer Stadträte befas-
sen sich in ihrer heutigen Sitzung
noch einmal mit Hochwasserschä-
den. Es geht um Wiederaufbau der
Ufermauer an der Wilisch im Orts-
teil Herold sowie das zugehörige Ge-
länder – an dem im vergangenen
Jahr ein Mann in den Bach gestürzt
und gestorben war. Für das Projekt
werden Planungsleistungen verge-
ben. Sitzungsbeginn ist 19 Uhr im
Rathaus. Bürger haben die Möglich-
keit, Fragen zu stellen. (urm)

SITZUNG

Rat befasst sich mit
Hochwasserschäden

KINDERTAGESSTÄTTE

Stadt schafft neues
Klettergerüst an
SCHEIBENBERG — Jetzt kann es end-
lich losgehen: Bis zum Kindertag am
ersten Juni soll das neue Kletterge-
rüst im Kindergarten „Bergwichtel“
stehen. In der Stadtratssitzung am
Montag haben die Räte die entspre-
chenden Aufträge an Firmen verge-
ben. Knapp 20.000 Euro kostet das
Außenspielgerät insgesamt. Auch
die Eltern der Kinder werden sich an
der Errichtung beteiligen. Zudem
konnten laut Sylke Adler (Bürgerfo-
rum) auch Firmen gefunden wer-
den, die das Vorhaben unterstützen
wollen. Im vergangenen Jahr sorgte
der Zustand des Außenbereichs des
Kindergartens für Diskussionen.
Das alte Klettergerüst musste da-
mals aus Sicherheitsgründen abge-
baut werden. Eigentlich sollte das
Gerüst bereits im vergangenen Jahr
kommen. Doch es gab Verzögerun-
gen. Die Bauverwaltung entschied,
den Winter abzuwarten. (aed)

UNFALL

Auto auf Fußweg:
Kind leicht verletzt
ANNABERG-BUCHHOLZ — Da hat ein
kleiner Junge offenbar einen Schutz-
engel gehabt: Ein Sechsjähriger ist
am Montag bei einem Unfall in An-
naberg-Buchholz, bei dem ein Auto
auf den Fußweg geriet, nur leicht
verletzt worden. Kurz nach 13.30
Uhr bog ein 22-jähriger Mercedes-
Fahrer von der Robert-Schumann-
Straße in die Geyersdorfer Straße ab.
Dabei geriet er ins Schleudern und
fuhr auf den Fußweg, schilderte
Frank Fischer, Sprecher der zustän-
digen Polizeidirektion Chemnitz.
Bei dem Vorfall erfasste das Auto
den Jungen, der dabei verletzt wur-
de. (urm)

NACHRICHTEN

In einem Supermarkt wurde ihm ge-
gen Mitternacht kein Bier mehr ver-
kauft, klagte neulich ein Kollege aus
Sotschi. Da kann man nur froh sein,
dass die Olympischen Spiele nicht
in Deutschland stattfinden, dachte
ich mir. Das Erzgebirge käme dafür
sowieso nicht infrage, denn hier
schließen die letzten Supermärkte
22 Uhr. Aber selbst in geschäftstüch-
tigeren Bundesländern, wo die
Märkte bis Mitternacht offen haben,
sähe es schlecht aus. Obwohl kein
Valentinstag war, wollte ich meiner
Frau in Baden-Württemberg mal
nach 22 Uhr eine Packung Pralinen
mit Kirschen in Alkohol kaufen. Die
Verkäuferin sagte nicht „Njet“, son-
dern „Nein“. Denn dort herrscht seit
März 2010 zwischen 22 und 5 Uhr
Alkohol-Verkaufsverbot. (mib)

GLÜCK AUF

Kein Bier

TANNENBERG — Ein Straßenbau-Pro-
jekt ist 2014 das größte Vorhaben
der Gemeinde Tannenberg. Ziel ist,
die Karl-Dietze-Straße zu erneuern,
erklärte Bürgermeister Christoph
Neubert (Bürgerforum). Allerdings
lasse sich derzeit noch nicht ab-
schätzen, ob daraus wirklich etwas
wird. Denn es ist noch unklar, ob da-
für benötigtes Fördergeld bewilligt
wird.

Auf rund 200.000 Euro werden
die Gesamtkosten geschätzt. „Es ist
die letzte Straße im Ort, wo auch

noch Trinkwasserleitungen erneu-
ert werden müssen“, sagt Neubert.
Dafür wäre der entsprechende Ver-
sorger mit im Boot. Beim Abwasser
sei hingegen alles schon in Ord-
nung.

Tannenbergs Gemeinderat soll
im März über den Haushaltsplan für
dieses Jahr entscheiden. Sollte der
Ausbau der Straße nicht möglich
sein, sieht die Verwaltung mehrere
10.000 Euro für die Modernisierung
von kommunalen Wohnungen vor.
Das betreffe das Rittergut und die

ehemalige Zigarrenfabrik, das Ge-
bäude Obere Dorfstraße 15. Zudem
wird Geld für den Kindergarten
„Tannenzwerge“ einkalkuliert – et-
wa 7000 Euro für Arbeiten wie Par-
kett schleifen, Teppich auswechseln
und auch, um beispielsweise Fens-
terlamellen zu erneuern.

Generell sieht Neubert die Ge-
meinde gut aufgestellt. Bis Ende
2014 soll die Verschuldung von
371.000 Euro auf 318.000 Euro sin-
ken. „Wenn wir so weitertilgen, sind
wir etwa in sechs Jahren schulden-

frei.“ Die Belastung sinke schon jetzt
von Jahr zu Jahr – auch, weil einzel-
ne Kredite auslaufen. Neue Kredit-
aufnahmen sind laut Tannenbergs
Bürgermeister nicht geplant.

Erstmals in diesem Jahr sollen
auch Abschreibungen in den Etat
aufgenommen werden, die Kommu-
nen mit der neuen doppischen
Haushaltsführung berücksichtigen
müssen. Die Größenordnung sei
aber noch offen, werde zurzeit er-
mittelt. Viele Orte stellt dieser Pos-
ten vor Probleme. (aho)

Tannenberg hofft auf Zuschüsse für Straßenbau
Die Gemeinde will 2014 die Karl-Dietze-Straße erneuern  – Auch Geld für den Kindergarten ist vorgesehen

GEYER — Hier hat alles angefangen.
Im Winter 1994/1995 begann ein
kleiner Junge – gerade einmal sechs
Jahre alt – mit seinen ersten Abfahr-
ten auf den kleinen Schanzen im
Greifenbachtal bei Geyer. Fast
20 Jahre später trifft sich seine Fan-
Gemeinde in der Schanzen-Baude,
um Eric Frenzel beim zweiten Start
bei den Olympischen Winterspielen
in Sotschi anzufeuern. 18. Februar,

Nordische Kombination, Einzel-
wettbewerb von der Großschanze.
Nach dem Springen sieht es sehr gut
aus für den Erzgebirger, der vorige
Woche beim Wettbewerb von der
kleinen Schanze Gold geholt hat.

„War das nicht wieder ein
Sprung! Das ist Wahnsinn“, sagt Jens
Anders vom Skisportverein Geyer.
Der Fernseher im Vereinsgebäude
läuft, etwa 40 weitere Mitglieder
und Freunde fiebern dort dem Start
des entscheidenden Teils entgegen.
Es geht los: zehn Kilometer Lang-
lauf. Mit seiner Bestweite von
139,5 Metern darf Eric Frenzel als
Erster in die Loipe. Einen Tag vorher
war das kaum vorstellbar, musste er
wegen einer Virusinfektion noch
um den Start bangen.

Baby Nino ist mit dabei
„Eric lauf!“, rufen sie nun in Geyer.
Die Flasche Sekt für den Fall der Fäl-
le steht schon mal bereit. Die Taktik
wird diskutiert, wie könnte es ge-
hen? Drei Deutsche machen Zeit

gut, schließen zur Spitzengruppe
mit Frenzel auf. Rico Müller schaut
in der Schanzen-Baude im Stehen
zu, alle Sitzplätze sind besetzt. „Su-
per. Jetzt sind sie dran“, ruft er. Ne-
ben ihm seine Frau Isabel und Söhn-
chen Nino, den das alles wenig inter-
essiert. Kein Wunder: Er ist gerade
mal acht Wochen alt und das zweit-
jüngste Mitglied des SSV Geyer, sa-
gen seine stolzen Eltern. Ihr neun
Jahre alter Sohn Gino startet selbst
bereits als Nachwuchskombinierer.
Für Kinder wie ihn sei ein Weltklas-
sesportler wie Eric Frenzel natürlich
eine unheimliche Motivation. Einer,
dessen Laufbahn als Kind in seiner
Heimatstadt Geyer begonnen hat,
bevor er 2002 an die Eliteschule des
Wintersports nach Oberwiesenthal
wechselte.

Ausnahmesportler, Olympiasie-
ger, Weltcupgewinner, Weltmeister
 – das alles trifft auf Eric Frenzel zu.
„Aber er ist auch ein ganz netter,
eher ruhiger und zurückhaltender
Typ“, sagt Rico Müller. Eric hält den

Kontakt zum SSV, kommt auch
schon mal zu den Schanzen, wenn
es sein Terminplan zulässt. Er ist in
Geyer präsent  – nicht nur, weil an
jedem Ortsteingang ein Schild mit
„Heimatstadt von Eric Frenzel“
grüßt. Hunderte kamen in den Vor-
jahren zu Empfängen, die für ihn
und die Nachwuchssportler des Ski-
sportvereins ausgerichtet worden
sind. Für Ende April wird wieder ei-
ner vorbereitet. Die ganze Familie
Frenzel sei eng mit dem SSV verbun-
den, sie gehöre einfach dazu. „Sie
wissen auch, dass wir Eric heute von
hier aus anfeuern“, sagt Rico Müller.

Neuer Ruf: „Kirche zieh!“
Doch auch, als der 25-Jährige mit der
Spitzengruppe nicht mehr mithal-
ten kann, wird die Stimmung in Ge-
yer nicht schlechter. „Eric ist weg“,
sagt jemand ganz trocken. Aber an
der Spitze macht Björn Kircheisen
Tempo – zu früh, wie sich später zei-
gen wird. Doch die Zuschauer in Ge-
yers Schanzen-Baude brüllen:

„Komm Kirche zieh! Kirche zieh!“
Drei Deutsche sind vorn dabei –
„drei Medaillen, das wär’s doch“.
Aber dann das Malheur  – Fabian
Rießle und Johannes Rydzek kom-
men sich auf dem Weg zu einem
möglichen Olympiasieg in die Que-
re. Rydzek stürzt. Kircheisen verlas-
sen die Kräfte. Ein Raunen geht
durch die Schanzen-Baude  – Me-
daillen oder sogar Gold verschenkt.
Und doch machen sie nach ein paar
Minuten den Sekt auf. Die Bronze-
medaille von Fabian Rießle ist ja
auch ein Grund zum Feiern.

Einen Tag ist jetzt Pause beim ge-
meinschaftlichen Anfeuern. Am
Donnerstag wird’s in Geyers Schan-
zen-Baude wieder voll – vorm Fern-
seher, beim olympischen Team-
Wettbewerb der Kombinierer. Und
auch wenn die Mitstreiter vom SSV
alle deutschen Starter anfeuern wer-
den, drücken sie „ihrem“ Eric natür-
lich besonders die Daumen. Gestern
kam er, krankheitsbedingt ge-
schwächt, auf Platz 10. (mit sid)

Olympia-Fieber in der Heimat: „Eric lauf!“
Mitstreiter des Skisport-
vereins drücken in Geyers
Schanzen-Baude gemein-
sam die Daumen, wenn
der Ausnahme-Kombinie-
rer an den Start geht. Sei-
ne Laufbahn begann gleich
nebenan.

Mitglieder und Freunde des Skisportvereins Geyer verfolgten gestern gemeinsam den olympischen Wettbewerb der
Nordischen Kombinierer. Am Donnerstag heißt es wieder Daumen drücken. FOTO: BERND MÄRZ

Eine Viruserkrankung hatte Eric Frenzel geschwächt, daher wurde es gestern
Platz 10 – nach dem Olympiasieg vergangene Woche. FOTO: DANIEL KARMANN/DPA
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